Kommentiert:

Vorbilder: Die pädagogische Mission des Sports

Citius, altius, fortius: Die Faszination scheint ungebrochen. So viel hat Athen bewiesen: Die Mustermesse des internationalen Spitzensports steht nach wie vor ganz hoch im Kurs. Und die Notierungen steigen weiter. Schenkt man den Zahlen Glauben, kann von Flaute keine Rede sein. Im Gegenteil: Die aktuell verzeichneten Zuwachsraten versprechen auch für die Zukunft satte Mitnahmegewinne. Natürlich hat das Unternehmen auch bei seinem neuesten öffentlichen Auftritt wieder für reichlich negative Schlagzeilen gesorgt, doch diese schlagen offenbar kaum ins Kontor. Der Investitionslust der Großaktionäre Werbebranche und Medienkonzerne haben sie jedenfalls keinen Abbruch getan. Auch das Publikum bleibt weltweit bei der Stange, während für das Gros der Aktiven Olympia noch immer das höchste der Gefühle darstellt. Alles bestens also im Zeichen der Ringe?

Bedenken mögen jene hegen, die das Großfest des Sports mit einem höheren Sinn, namentlich mit einer pädagogischen Mission verbinden, wie es im übrigen die Olympische Charta als „fundamentales Prinzip“ ausweist. Ihre Skepsis dürfte das Ergebnis einer Umfrage nähren, die „Der Spiegel“ kürzlich durchführen ließ: „Können Leistungssportler in Zeiten des Dopingbetrugs und der Kommerzialisierung des Sports noch als Vorbilder der Jugend dienen?“ Muss man sich wundern, dass dies 63 Prozent verneinten, oder ist es vielmehr erstaunlich, dass rund ein Drittel der Befragten mit „ja“ antwortete? Im Blick auf die Entwicklung unserer Gesellschaft stellt sich zudem die Frage, ob dieser Befund sich eher beruhigend oder viel mehr besorgniserregend ausnimmt.

Junge Menschen, soweit sind sich die Pädagogen einig, brauchen Orientierungshilfe. Diesbezüglich sind in erster Linie Elternhaus und Schule in der Pflicht, wobei sich auch Personen, mehr noch Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens ihrer Verpflichtung bewusst sein sollten. Wie steht es aber mit unseren sogenannten Eliten? Welches Beispiel geben etwa die Politiker? Wie agieren hochdotierte Manager? Was bringen die Stars und Sternchen der Mattscheibe rüber? Welche moralische Kraft vermögen die Intellektuellen zu entfalten? Ja und dann lässt sich auch nach den Sportlerinnen und Sportlern fragen. Für welche Werte stehen sie? Verstehen sie sich als Botschafter der ehrlichen Leitung, des Fair Play und anderer positiver Denk- und Verhaltensweisen? Oder entsprechen sie vielmehr modernen Prototypen individuellen Erfolgsstrebens und cleverer Gewinnmaximierung? Und: Werden sie nicht gerade deshalb (noch) von so vielen bewundert? Natürlich darf man sich über Verfehlungen des Sports und der Sportler beklagen. Doch wenn es um das Wohlergehen unserer Jugend geht, sollte die Verantwortung nicht wegdelegiert werden. Vorbilder sind überall in der Gesellschaft gefordert und gefragt.

Dr. Andreas Höfer

Zu einem Reformkurs im deutschen Sport gibt es keine Alternative

DSB-Präsident: „Verschlankung der administrativen Ebenen“

(DSB PRESSE) Der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, will die Gründung einer gemeinsamen Dachorganisation des deutschen Sports vorantreiben. Wie der Sportführer in Potsdam erklärte, soll es ab 2006 beispielsweise nur noch eine Kompetenzebene für den Leistungssport geben: für olympische Sportarten, für nichtolympische und auch für den Nachwuchssport. „Die Mehrfach-Zuständigkeiten belasten die Struktur des Spitzensports“, sagte von Richthofen. „Die Verschlankung der administrativen Ebenen ist nötig. Heute vergeuden wir Kraft und Zeit in allen möglichen Gremien und Organisationen. Es ist an der Zeit, mit einer Stimme zu sprechen – auch gegenüber der Politik.“

Bereits auf dem DSB-Bundestag am 4. Dezember 2004 in Bremen will der Präsident Grundzüge der Schaffung einer gemeinsamen Dachorganisation des deutschen Sports vorstellen. Bis dahin soll eine Kommission mit Vertretern des DSB, des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland und der Stiftung Deutsche Sporthilfe Konzepte über eine Strukturreform der Sportselbstverwaltung erarbeiten. „Ich lege aber auch wert auf außenstehende Fachleute, die Organisationsexperten sind und Interna des Sports kennen“, erklärte von Richthofen im Deutschlandfunk. „Dieses Gremium sollte sich an Konzepten aus Ländern wie den Niederlanden, der Schweiz und aus Frankreich orientieren, die bereits diese Dachorganisation haben.“

Der DSB-Präsident sieht als mögliches Zeitfenster, dass das NOK auf seiner Mitgliederversammlung Anfang November 2005 und der DSB auf einem außerordentlichen Bundestag am ersten Dezember-Wochenende 2005 Satzungsänderungen beschließen sollten. Personalfragen müssten bis dahin ausgeklammert werden: „Es geht um die Sache und nicht um die Besetzung von Posten.“ Von Richthofen legte Wert auf die Feststellung, dass niemand daran denke, das NOK als nationale Vertretung der Olympischen Bewegung und des Internationalen Olympischen Komitees zu zerschlagen. Es sollte sich lediglich eingliedern in die „große Sportgemeinde“ und daneben seine originären Aufgaben weiterführen. Bundesinnenminister Otto Schily (SPD) und der ehemalige IOC-Vizepräsident Thomas Bach haben laut von Richthofen „besonderes Interesse an der angedachten Neuregelung“ gezeigt.

Der stellvertretende Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Peter Danckert (SPD), forderte die Sportfunktionäre von DSB und NOK auf, bereits Ende dieses Jahres Eckpunkte der Strukturreform vorzulegen. „Das muss zügig und effektiv auch gegen vereinzelte Widerstände im Sport gestaltet werden“, sagte der Abgeordnete ebenfalls im Deutschlandfunk. Ende 2005 müsste die Fusion von DSB und NOK beschlossen sein. Die Sportpolitiker werden in der Fusionsdebatte „engagiert mitreden“, schließlich seien sie „Treuhänder öffentlicher Mittel“, erklärte Danckert. Steuergelder für den Spitzensport sollten nicht gekürzt werden; sie könnten nach Schaffung einer gemeinsamen Dachorganisation effektiver für die Athletinnen und Athleten selbst eingesetzt werden.

Das DSB-Präsidium wird sich erstmals am 10. September mit der Olympia-Analyse beschäftigen und erste Weichenstellungen in Sachen Struktur – diskutieren. „Wir werden uns dabei nach der Beurteilung des Bundesvorstands Leistungssport richten“, kündigte von Richthofen an. „Denn im BL sitzen ja hauptsächlich die olympischen Verbandsvertreter.“ Verallgemeinerungen beim Überdenken der Situation des Spitzensports lehnt der DSB-Präsident ab: „Kleinere Sportarten können nicht verglichen werden mit Leichtathletik oder Schwimmen. Deshalb ist sehr deutlich zu differenzieren.“

Nach den Worten des DSB-Präsidenten steht vor allem die Anzahl der Kaderathleten auf dem Prüfstand. Geklärt werden müsse, ob es zu einer Konzentration in bestimmten Sportarten kommen soll. „Eine wichtige Frage: Gibt  es zu viele Bundesstützpunkte? Das ist ja mit Personal verbunden. Verpulvern wir da nicht unnötig Geld?“ Untersucht werden sollte zudem, ob von der Trainerschaft methodische Fehler in der Vorbereitung der Olympia-Athletinnen und –Athleten gemacht worden sind.

Von Richthofen: „Wir müssen das nicht zuletzt in Vorbereitung auf ein Spitzengespräch mit Bundesinnenminister Otto Schily klären. Wir müssen uns aber auch gegenüber den Sportministern der Länder positionieren, die für den Nachwuchsbereich die Verantwortung tragen. Wenn das alles nicht sinnvoll abgestimmt ist, werden wir auch in Zukunft Schiffbruch erleiden.“

Nicht zuletzt stehen präzise Absprachen mit der Stiftung Deutsche Sporthilfe an. Zudem will DSB-Präsident von Richthofen mit Bundesverteidigungsminister Peter Struck (SPD) ein Gespräch führen, damit es – wie es in Zeitungsberichten schon angedeutet wurde – zu keinen Mittelkürzungen in der Spitzensportförderung kommt. Von Richthofen: „Bei der Bundeswehr sind über 700 Stellen für Soldatinnen und Soldaten verankert. Spitzensportler haben so vorübergehend oder ganz eine berufliche Absicherung. Das sollte so bleiben, darum werden wir Herrn Struck bitten.“

Wie der DSB-Präsident weiter erklärte, müsste die wissenschaftliche Beratung der Trainer gestärkt werden: „Das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) wird eine Schlüsselrolle bei der künftigen Leistungssportentwicklung spielen müssen. Wir fragen uns: Wird es noch zeitgemäß betrieben? Dieses sportwissenschaftliche Institut ist nötig. Die Trainer alleine werden einige Probleme des deutschen Spitzensports nicht lösen können.“

Holger Schück

Sportvereine – Integrationsfaktor Nr. 1 in der Gesellschaft

Langzeit-Staffellauf für Frieden und Toleranz gestartet

(DSB PRESSE) Der Ministerpräsident von Brandenburg, Matthias Platzeck, und der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, haben in Potsdam am Weltfriedenstag, den 1. September 2004, den ersten Startschuss zum diesjährigen 24-Stunden-Staffellauf für Frieden und Toleranz gegeben. Einen Monat lang werden nun Deutsche, Migranten und Behinderte quer durch Deutschland  und alle Bundesländer in 39 Städten und Gemeinden jeweils einen Tag lang für die Idee von mehr Toleranz und des besseren Miteinanders werben. 

Unterstützend durchschnitten Brandenburgs Sportminister Steffen Reiche und der Gesundheitsminister von Sachsen-Anhalt, Gerry Kley, das Band an Start und Ziel. Kley ist derzeit Vorsitzender der Sportministerkonferenz (SMK), die die Veranstaltung des DSB-Programms „Integration durch Sport” unterstützt, und hat neben von Richthofen und Bundesinnenminister Otto Schily die Schirmherrschaft übernommen. Auch Brandenburgs frisch gebackene Judo-Olympiasiegerin Yvonne Bönisch stellte sich in den Dienst der guten Sache. 

Über 150 Läufer machten sich am Potsdamer Neuen Lustgarten dann auf die erste der rund 400 m langen Runden, darunter auch die Bundestagsabgeordnete Gerlinde Kaupa. Das Mitglied im Sportausschuss wollte damit den Integrationsgedanken durch Sport deutlich unterstützen. Mindestens jeweils ein Sportler wird nun Tag und Nacht auf der Strecke unterwegs sein. Rundenzahl und Teilnehmer werden genau mitgeschrieben und später zentral registriert.  

„Das ist genau das richtige Zeichen zur richtigen Zeit, denn Integration ist in unserem Leben eine alltägliche Arbeit für alle und wird es auch bleiben”, warb Ministerpräsident Platzeck nach dem Start für die bessere Aufnahme von Aussiedlern und Migranten in unserer Gesellschaft. Für eine solche Bitte wäre gerade der Lustgarten der optimale Ort, denn dort sei schon 1685 das erste europäische Toleranz-Edikt unterzeichnet worden. 

Steffen Reiche hat vor einem Jahr in Brandenburg den Anstoß zu diesem Lauf gegeben, der dann in elf Städten ausgetragen wurde. Damals beteiligten sich über 10.000 Menschen an der Staffel. In diesem Jahr hoffen die Organisatoren, die Teilnehmerzahl mindestens verdoppeln zu können. 

Reiche schwebt nach der Ausdehnung auf ganz Deutschland jetzt eine neue Vision vor. In den Zeiten der erweiterten Europäischen Union würde der Sportminister die EU-Kommission gerne für diese Veranstaltung begeistern und sie auf möglichst viele EU-Hauptstädte ausdehnen. „Der Lauf vermittelt die Idee des friedlichen Miteinanders sowohl zwischen den großen Völkerschaften als auch in der Gestaltung des Zusammenlebens in den Städten, Dörfern, Vereinen und Familien”, erklärte Reiche seine Begeisterung. Die Unterstützung der Politik aus den Bundesländern sicherte auch Gerry Kley zu. „Die Sportministerkonferenz wird den Staffellauf weiterhin begleiten”, sagte Kley, der derzeit den Vorsitz in dieser Konferenz inne hat. Erstmals hatte die SMK sich mit einem formellen Beschluss hinter die Aktion des Programms „Integration durch Sport” gestellt. 

Auch DSB-Präsident von Richthofen sieht in dem Staffellauf die willkommene Gelegenheit, auf die Probleme des besseren Miteinanders hinzuweisen. „Wir wollen durch ein praktisches Sportereignis aufzeigen, worum es geht”, sagte von Richthofen in Potsdam, „denn Sportvereine sind der Integrationsfaktor Nummer eins in unserer Gesellschaft.” Gleichzeitig warnte der DSB-Präsident davor, bei den Anstrengungen um ein besseres Miteinander nachzulassen. „Ich unterstreiche ausdrücklich, dass für eine kontinuierliche Fortsetzung des Programms trotz knapper Kassen die finanzielle Förderung der Bundesregierung weiterhin unbedingt notwendig ist”, sagte von Richthofen. 

Weitere Informationen über den Staffellauf und das Programm „Integration durch Sport” finden Sie im Internet unter www.integration-durch-Sport.de .

Gesundheitsreform mit Hindernissen

Entwicklung beim Präventionsgesetz stagniert im Augenblick

(DSB PRESSE) Die Entwicklung des Präventionsgesetzes im Gesundheitswesen stagniert derzeit in Berlin. Nach Angaben des Bundestagsabgeordneten Götz-Peter Lohmann, sowohl Mitglied im Sport- als auch im Gesundheitsausschuss des Deutschen Bundestages, liegt bisher aus dem Bundesgesundheitsministerium kein neuer Entwurf der Eckpunkte für das Gesetzesvorhaben vor. Nach dem Zeitplan der Bundesregierung sollte der neue Entwurf der Arbeitsgruppe von Bund und Ländern Ende August, spätestens Anfang September ausgearbeitet sein, um die Fristen noch einhalten zu können. 

Im Mai war ein Entwurf aus dem Ministerium vorlegt worden. Laut der Gesundheitsreform, die Anfang 2004 in Kraft getreten ist, soll das Präventionsgesetz spätestens Anfang 2005 vom Parlament verabschiedet werden. Derweil kritisieren die Gesetzlichen Krankenkassen (GKV) die vorgesehene finanzielle Ausstattung der Bundesstiftung Prävention, die nach den Plänen des Bundes rund 50 Millionen Euro jährlich erhalten soll. Dieses ist laut Meinung der Bundesverbandes der Innungskrankenkassen (IKK), der in Sachen Prävention bei den gesetzlichen Krankenkassen federführend ist, ein zu großes Budget. 

Hartz IV und der Sport: Positive und negative Auswirkungen

Grundsatzgespräche mit Parteien und Sozialverbänden in Vorbereitung

(DSB PRESSE) Der deutsche Sport sieht in der Arbeitsmarktreform Hartz IV Grund zur Sorge und Chancen für eine beschäftigungspolitische Mitwirkung. „Bestimmte Warnungen zu Hartz IV sind sicherlich angebracht“, erklärte DSB-Präsident Manfred von Richthofen im Deutschlandfunk. „Wir werden sie jetzt in den Gesprächen mit den Parteien auch artikulieren.“ In Unterredungen mit dem CDU-Präsidium am 20. Oktober und dem SPD-Bundesvorstand (8. November) will von Richthofen „anhand von Beispielen – denn nur so ist es möglich – darlegen, welche Gefahren im arbeitsmarktpolitischen Reformpaket stecken könnten“. Gespräche mit den obersten Parteigremien von Bündnis 90/Die Grünen und von der FDP sollen in diesem Herbst folgen.

Im deutschen Sport geht die Sorge um: Die Mittelschicht, die typische Sportvereins-Klientel, könnte nach Einführung des Arbeitslosengeldes II belastet werden. Mögliche Folge: Das Beitragsaufkommen könnte sinken. Dies hätte dann Folgen für den Sport vor Ort. Vereine und Verbände müssten Beitragsvergünstigungen gewähren, um Langzeitarbeitslose, die im neuen Jahr ALG-II-Bezieher sein werden, nicht zu verlieren.

Andererseits kann ab 1. Januar 2005 der Sport auch von den neuen beschäftigungspolitischen Initiativen des Bundes und der Kommunen profitieren. Ehemalige Sozialhilfeempfänger oder nicht vermittelbare Langzeitarbeitslose könnten von Vereinen und Verbänden über die sogenannten Ein-Euro-Jobs, von denen insgesamt 750.000 Stellen geschaffen werden sollen, angestellt werden. Diese erhalten für diese Einsätze eine Mehraufwandsentschädigung von ein bis zwei Euro pro Stunde. Hierfür wird die Bundesregierung im kommenden Jahr 6,35 Milliarden Euro bereitstellen; zusätzlich sollen die örtlichen Agenturen für Arbeit 2,2 Milliarden Euro erhalten. Der Sport ist neben den Sozialorganisationen berechtigt, an diesem Projekt teilzunehmen.

Wie Manfred Spangenberg, Ressortchef Ausbildung beim DSB, nach einem Informationsbesuch in Berlin erklärte, ist allerdings das Tätigkeitsfeld für diese neuen Beschäftigungspositionen begrenzt: Es könne sich nur um „zusätzliche Arbeit“ handeln, die bisher durch Ehrenamtler oder hauptberufliche Kräfte nicht abgedeckt worden ist. „Das wird auf keinen Fall zu einer Verdrängung von regulär Beschäftigten führen“, versicherte Spangenberg. „Es geht um Aufgaben, die aus finanziellen Gründen bisher nicht wahrgenommen wurden.“ Also, etwa die Arbeit von Platzwarten, Hausmeistern, aber auch um die Betreuung von Gruppen und Projekten. Näheres soll in Kürze ein Runderlass der Agentur für Arbeit regeln. 

Der DSB wird in diesen Tagen weitere Details erarbeiten. Deshalb steht noch nicht fest, wie viele Ein-Euro-Jobs der Sport schaffen kann. Erste konkrete Zielorientierungen sollen auf der LSB-Hauptgeschäftsführer-Tagung am 14./15. September in München  bekannt gegeben werden. Zudem sollen die Spitzenverbände über die Bedingungen für die neuen Beschäftigungspositionen informiert werden.

Parallel dazu wird DSB-Präsident Manfred von Richthofen in den nächsten Tagen über Auswirkungen der neuen Beschäftigungsoffensive mit dem Präsidenten des Deutschen Roten Kreuzes, Rudolf Seiters, sprechen. „Wir sind für viele Bevölkerungsgruppen Sozialstationen: von der Kleinkinder- bis zur Seniorenbetreuung“, erklärte der DSB-Präsident. „Deshalb brauchen wir Absprachen mit den Sozialverbänden. Das DRK ist ein neutraler Partner und der neue Präsident ein erfahrener Politiker. Ich denke, wir werden das Gespräch für gute Grundlagen nutzen können. Und dann müssen wir mit den Parteien und Fraktionen sprechen.“ Rudolf Seiters war als Innenminister der Regierung Kohl auch für den Sport verantwortlich.

Freiburger Kreis plant europäisches Netzwerk in der EU

(DSB PRESSE) Der Freiburger Kreis blickt nach Europa. Die Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine, die 159 Mitglieder zählt und rund 700.000 Mitgliedschaften, hat sich zum Ziel gesetzt, innerhalb der Europäischen Union (EU) ein kontinentales Netzwerk zu knüpfen. Während es in der EU gewachsene Partnerschaften unter Sportverbänden und Nationalen Olympischen Komitees sowie zwischen Kommunen und Vereinen gibt, steckt eine politische Interessensvertretung europäischer Sportvereine noch in den Kinderschuhen. Silvia Glander, die Vorsitzende des Freiburger Kreises, sieht die Arbeitsgemeinschaft nun als Wegbereiter: „Wir wollen ein Konzept entwerfen und die Aufgabe angehen.“ Das Herbstseminar des Freiburger Kreises vom 9. bis 11. September bei der Turnerschaft Bergisch Gladbach greift dieses Thema neben zentralen Problemen des Vereinsalltags auf.

Frauen und Mädchen wollen sich in Sportstätten wohl fühlen

(DSB PRESSE) Anlässlich einer Tagung „Mädchen- und frauengerechter Sportstättenbau“ in Düsseldorf  kritisierte Ilse Ridder-Melchers, die Vorsitzende des Bundesausschusses Frauen im Sport des Deutschen Sportbundes, dass in den Planungsgremien zu wenig Frauen vertreten seien. Sportstätten werden für diese Zielgruppe attraktiver, wenn allgemeines Wohlbefinden vermittelt wird und angstfreier Sportraum Sicherheit gibt. Durch Kinderbetreuung sollte die Vereinbarkeit von Familie und Sport gewährleistet werden. 

Naturathlon 2004: In 18 Tagen vom Watzmann zum Kap Arkona

Sport und Natur im vorbildlichen Einklang

(DSB PRESSE) Zwischen 16. September und 3. Oktober findet das größte Natursportereignis des Jahres 2004 statt – der Naturathlon. Unter der Schirmherrschaft von Bundesumweltminister Jürgen Trittin werden sich fünf ausgewählte Teams in verschiedenen Natursportarten messen. Auf öffentlichen Teil-Etappen kann sich die Bevölkerung aktiv am Naturathlon beteiligen und die Sportler ein Stück begleiten. Die 2700 km lange Tour durch Deutschlands schönste Naturschutzgebiete steht unter dem Motto „Natur bewegt“ und soll Verständnis und Spaß für naturverträglichen Sport wecken.

Aus über 300 Bewerbern starten im September insgesamt 25 Athleten in fünf Teams beim Naturathlon 2004. Mit Fahrrad, Inlinern, Kanu, Gleitschirm und Co. geht es über 18 Etappen vom Nationalpark Berchtesgaden bis zum Kap Arkona auf Rügen. Dabei wird von den Teilnehmern neben sportlicher Fitness auch ökologisches Know-how erwartet, welches sie auf der Strecke durch über 41 Natur- und Nationalparks an besonderen Aktionspunkten unter Beweis stellen können. 

Auf täglichen öffentlichen Teil-Etappen können sich Naturbegeisterte und Freizeitsportler bei den Profis einreihen und sie auf den letzten Kilometern begleiten. Am Ziel wird auf dem „Markt der Umweltmöglichkeiten“ auf lokale Naturschönheiten und Besonderheiten aufmerksam gemacht, und jeder Tag klingt mit einem bunten Fest auf der „Naturathlonbühne“ aus.

Hinter diesem beispielhaften Naturschutz-PR-Projekt steht die Überzeugung, dass sich Naturschutz und sportliche Naturnutzung nicht ausschließen müssen, sondern dass naturverträgliche Sportausübung und Naturschutz Spaß machen können. „Sport in umweltverträglicher Weise auszuüben ist eine gute Möglichkeit, Natur hautnah zu erleben und zu erfahren“, so Franz August Emde, Projektleiter Naturathlon.

Der Naturathlon 2004 wird vom Bundesumweltministerium gefördert und vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) gemeinsam mit dem Verband Deutscher Naturparke (VDN), dem Kommunikationsverband, dem Institut für Natursport und Ökologie an der Deutschen Sporthochschule Köln (DSHS) und dem Deutschen Sportbund (DSB) veranstaltet. Weitere Informationen über die Aktion finden Sie im Internet unter: www.naturathlon.de .

Unverzichtbares Förderprogramm

SPD-Fraktionsklausur: Zehn Millionen für den Goldenen Plan Ost

(DSB PRESSE) Grünes Licht für die Fortführung des Goldenen Plans Ost gab die SPD-Bundestagsfraktion auf ihrer zweitägigen Klausurtagung am Donnerstag und Freitag letzter Woche. Der Abgeordnete Peter Danckert, stellvertretender Vorsitzender des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, erklärte bei der Aussprache, der Goldene Plan Ost sei ein unverzichtbares Förderprogramm für den Sport und die kommunale Infrastruktur. Er bedankte sich bei Bundeskanzler Gerhard Schröder, Fraktions- und Parteichef Franz Müntefering und beim stellvertretenden Fraktionsvorsitzenden Ludwig Stiegler für ihr Engagement zur Fortsetzung des seit 1999 laufenden Sonderprogramms. Die SPD-Fraktion wird in den laufenden Haushaltsberatungen zum Bundesetat 2005 einen Titelansatz von zehn Millionen Euro einstellen lassen.

Der vom Bundeskabinett im Juni verabschiedete Haushaltsentwurf hatte im Einzelplan des Bundesinnenministeriums keine Gelder für den Goldenen Plan Ost ausgewiesen. Bundesinnenminister Otto Schily hatte die Streichung verteidigt. Auf der Kabinettsklausur in Neuhardenberg hatte Brandenburgs Ministerpräsident Matthias Platzeck die Initiativen von DSB-Präsident Manfred von Richthofen und des Brandenburger Wahlkreis-Parlamentariers Peter Danckert zur Fortführung des Goldenen Planes Ost begrüßt und die Umsetzung angemahnt. Bundeskanzler Schröder hatte daraufhin grünes Licht für die Fortführung des eigenständigen Sportstättenprogramms gegeben. 

Die Fraktionsvorsitzende von Bündnis 90/Die Grünen, Katrin Göring-Eckardt, die im Fraktionsvorsitz für Sport zuständig ist, unterstützt die Initiativen des Koalitionspartners in vollem Umfang. Dies erklärte die Abgeordnete in einem Gespräch mit dem Sportpolitischen Sprecher der Grünen, Winfried Hermann.

„kickoff2006“-Projekt zur Fußball-WM sucht Ideengeber

(DSB PRESSE) Der Trägerkreis des Projektes „kickoff2006“, der sich aus Anlass der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 aus Sportlern und Mitarbeitern von Kirchen, Gemeinden und christlichen Jugendorganisationen gebildet hat, sucht gute Ideen für Aktionen vor und während der WM in Deutschland vom 9. Juni bis 9. Juli 2006. Das Ziel des Projektes ist es, die Gastgeberfunktion Deutschlands dadurch zu unterstützen und inhaltlich zu füllen. Zu der Initiative gehören auch die beiden Sportpfarrer Klaus-Peter Weinhold von der Evangelischen Kirche Deutschlands (EKD) und Hans-Gerd Schütt von der Deutschen Bischofskonferenz der Katholischen Kirche Deutschland. Weitere Informationen über das „Kickoff2006“ Büro, Kölner Str. 23a, 57610 Altenkirchen, Tel.: 0700/96972006 oder per email: info@kickoff2006.org.

Jugendliches Engagement gegen Egoismus

Ehrenamtlicher Einsatz ist eine Zeugnis-Notiz wert

(DSB PRESSE) „Das ist ein gutes Zeichen gegen den Egoismus. Mehr als 15.000 Schülerinnen und Schüler haben in Hessen auf Zeugnis-Beiblättern bescheinigt bekommen, dass sie sich ehrenamtlich außerhalb der Schule engagieren.“ Dies betonte der Präsident des Landessportbundes Hessen, Dr. Rolf Müller, in einer in Frankfurt am Main veröffentlichten Erklärung. Der LSB sei fest davon überzeugt, dass gerade der ehrenamtliche Einsatz von Jugendlichen noch stärker in das Blickfeld der Öffentlichkeit gerückt werden müsse. Dazu böten sich die Schule und das Mittel der Zeugnis-Beiblätter an.

Müller erinnerte daran, dass die direkte Aufnahme in die Zeugnisse vom Landes-Elternbeirat torpediert worden war. „Wer sich über das Selbstverständliche hinaus für die Gesellschaft engagiere, der hat auch einen Anspruch auf die Anerkennung dieser Gesellschaft“, sagte Rolf Müller. Angesichts der erkennbaren Tendenzen zu Individualisierung und Egoismus seien die vielen Beispiele ehrenamtlicher Tätigkeiten von Jugendlichen ein sehr ermutigendes Signal. Dieses Engagement junger Menschen sei auch deshalb von großer Bedeutung, weil erfahrungsgemäß ehrenamtliche Aktivitäten in jungen Jahren die Grundlage für gemeinnütziges Arbeiten auch im späteren Leben bilde. „Elternhaus, Schule und Vereine bilden immer noch den besten Ausgangspunkt für solches soziales Verhalten“, sagte Rolf Müller.

Hinweis für die Redaktionen:

Pressegespräch: Spitzensport an Schulen und Hochschulen in Europa

(DSB PRESSE) Im Rahmen des „Europäischen Jahres der Erziehung durch Sport“ veranstaltet der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband (adh) eine multinationale Konferenz zum Thema Spitzensport an Schulen und Hochschulen in den Mitgliedsländern der EU vom 10. bis 11. September 2004 in Darmstadt. 64 Teilnehmer aus 20 Nationen nutzen die Gelegenheit, sich über Möglichkeiten einer gezielten Nachwuchsförderung im Spitzensport an europäischen Schulen und Hochschulen auszutauschen. 

Im Rahmen eines Pressegesprächs am Freitag, den 10. September 2004, 12.00 Uhr, wird der adh im Maritim Rhein-Main-Hotel in Darmstadt über den gesamten Themenkomplex informieren. Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu diesem Termin herzliche willkommen.

